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Editorial

Kunst als Weg zu Inklusion
und Wohlbefinden

Bei Procap sind wir tiberzeugt: Kunst ist ein
grossartiges Mittel zur Inklusion. Sie macht
Talente sichtbar, hilft, Hindernisse zu tUber-
winden, und schafft Rdume, in denen sich
jeder Mensch frei ausdriicken kann. In diesem
Sinne haben wir kiirzlich in Lausanne einen
inklusiven Tanzworkshop ins Leben gerufen
- einen Begegnungsort, an dem sich Korper
frei entfalten und in einen Dialog treten -
unabhdngig von ihren Unterschieden.

Diese Ausgabe unseres Magazins stellt Klinst-
ler*innen mit Behinderungen ins Zentrum. lhre
Lebenswege zeigen die Vielfalt als Reichtum
- und die Kraft, die in der Verbindung von
Kunst und Resilienz liegt. Inre Geschichten
erinnern uns daran, dass Kultur nur dann
vollstdndig ist, wenn sie fiir alle zugdnglich
ist und alle reprdsentiert.

Kunst hat auch eine bedeutende therapeuti-
sche Wirkung. Besonders in der Begleitung
bestimmter Erkrankungen - wie zum Beispiel
Demenz - er&ffnet sie alternative Ausdrucks-
formen, wenn Worte fehlen. Sie hilft, die
Verbindung zu sich selbst und zu anderen
aufrechtzuerhalten, Erinnerungen zu wecken
und Lebensqualitdt zu bewahren.

Wir freuen uns, diese inspirierenden Geschich-
ten mit Ihnen zu teilen.

Sabrina Salupo
Leiterin Bildung und Sensibilisierung
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Notizen

Reservieren Sie sich den
19. Juli: Der Singing Hands
Day kehrt ans Montreux
Jazz Festival zuriick!

Jedes Jahr bietet der Singing Hands Day ein
einzigartiges Musikerlebnis, bei dem Musik
nicht nur gehdrt, sondern auch gesehen werden
kann. Dank der gehdrlosen Ubersetzerinnen
und Dolmetscherinnen des Vereins Ecoute Voir
erhadlt der musikalische Moment eine ganz
neue Dimension und ist fiir das gehorlose,
fiir das schwerhdrige sowie flir das hérende
Publikum gleichermassen mitreissend.

Das kostenlose Konzert findet am Samstag,

19. Juli 2025, um 19 Uhr auf der Super Bock
Stage statt. Wer die Blihne zum Beben bringen
wird, geben die Organisator*innen am 5. Juni
auf der Festival-Website bekannt:
montreuxjazzfestival.com/de

Fusion von drei
Procap-Sektionen
im Kanton
Neuenburg

Der 22. Marz 2025 markiert
einen Wendepunkt fiir Procap
im Kanton Neuenburg. Die
Sektionen La Chaux-de-Fonds/
Vallon, Littoral /Val-de-Ruz
und Le Locle haben sich bei
einer Grindungsversammlung
zur neuen Sektion Procap
Neuchatel zusammengeschlos-
sen. Durch diese Vereinigung
wird sie zur grossten Sektion
der Romandie — mit fast
1500 Mitgliedern. Den Vorsitz
iibernimmt Cédric Dupraz.

Artwork

Anja Birrer (*1997) ist
Illustratorin und Kiinstlerin.
Sie ist urspriinglich gelernte
Schneiderin und hat 2021 ihre
Ausbildung als Illustratorin an
der SKDZ in Ziirich abgeschlos-
sen, wo sie heute auch lebt. Sie
ist Procap-Mitglied und Betrof-
fene einer chronischen Krank-
heit, mit welcher sie sich auch
kiinstlerisch auseinandersetzt.

anjabirrer.ch
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Notizen

Handlungsbedarf
bei fehlerhaften
IV-Gutachten erkannt

Nachdem sich der Nationalrat in der Friihlings-
session deutlich daflir ausgesprochen hatte,
dass IV-Gutachten mit gravierenden Mdngeln
neu beurteilt werden kénnen, empfahl Anfang
April auch die Sozialkommission des Stdnde-
rats (SGK-S) ihrem Rat die Vorlage ohne Ge-
genstimme zur Annahme.

Gemdiss Vorstoss sollen Versicherte kiinftig ein
Revisionsgesuch stellen kdnnen, wenn sich ihr
IV-Entscheid auf ein medizinisches Gutachten
einer Gutachterstelle oder von Arzt*innen stiitzt,
mit welchen die Zusammenarbeit aufgrund einer
Empfehlung der Kommission fiir Qualitdtssiche-
rung in der medizinischen Begutachtung (EKOMB])
eingestellt wurde. Dies betrifft besonders Falle,
in denen die Gutachterstelle PMEDA AG invol-
viert war.

Procap ist sehr erfreut tiber den Entscheid von
Nationalrat und SGK-S und wird sich im weiteren
politischen Prozess - der Ball liegt nun beim
Standerat - daflr einsetzen, dass zweifelhafte
IV-Gutachten neu beurteilt werden kdnnen.

Weitere Informationen finden Sie unter: procap.ch/politik/medizinische-gutachten

Lausanne 2025 -
ein Turnfest
fur alle

Vom 12. bis 22. Juni findet in
Lausanne das 77. Eidgendssische
Turnfest statt — mit 65000
Turner*innen, 1372 Vereinen
und einem starken Fokus auf
Inklusion. Erstmals nehmen
Menschen mit Behinderungen
an inklusiven Wettkampfen wie
Kugelstossen und Weitsprung
teil. Barrierefreie Anlagen,
angepasste Regeln und ein
vielfdltiges Rahmenprogramm
sorgen dafiir, dass alle mitmachen
konnen. Lausanne wird zur
Biihne fiir Sport, Begegnung
und Gleichstellung.

lausanne2025.ch/de


http://lausanne2025.ch/de
http://procap.ch/politik/medizinische-gutachten

Kunst und Kultur

Kunst —- mehr als
nur schoner Schein

Kunst begleitet uns seit jeher.
Sie berlhrt, driickt Geflihle aus,
spiegelt gesellschaftliche Ent-
wicklungen und fordert unser
Wohlbefinden. Kunst kann auch
Inklusion férdern, indem sie
Barrieren abbaut, Teilhabe
ermdglicht und den gesellschaft-
lichen Zusammenhalt starkt.

Text Miriam Hirlimann Illustrationen Anja Birrer

Schon immer haben Menschen Kunst geschaffen
und geschatzt — sie ist ein fester Bestandteil des
Lebens, unabhingig von Herkunft, Kultur oder
Uberzeugungen. Das zeigt sich in allem, von
frithen Hohlenmalereien bis hin zu alten Musik-
instrumenten. Ob Musik, Tanz, Gedichte, Filme,
Gemailde oder Graffiti — kiinstlerischer Ausdruck
ist iberall zu finden. Kunst ist aber nicht nur ein
wesentlicher Bestandteil, ein Spiegel und Gestalter
von Kultur, sondern auch ein Ausdruck des
menschlichen Seins in all seinen Facetten.

Kunst tut gut

Auf personlicher Ebene hat Kunst eine tiefgreifen-
de Wirkung. Sie kann Emotionen wecken, Trost
spenden, inspirieren und zum Denken anregen.
Kunst hilft, Erlebtes zu verarbeiten, stiarkt die
Vorstellungskraft und fordert kreative Problem-
l6sungen. Sie kann helfen, Stress abzubauen, Leiden
zu lindern, und sie kann therapeutisch wirken,
indem sie personliche Ausdrucksmoglichkeiten

schafft und innere Prozesse sichtbar macht. Viele
Menschen nutzen zum Beispiel Musik, um sich
bei Traurigkeit oder Angst besser zu fiihlen.
Selbst Kunst zu erschaffen oder aufzufiihren,
kann befreiend und erfiillend sein.

Studienergebnisse belegen das

Eine Untersuchung der Universitit Wien aus dem
Jahr 2022 zeigt, dass bereits ein kurzer Besuch
einer Online-Kunstausstellung, zuganglich iiber
Smartphone, Tablet oder Computer, zu einer ver-
besserten Stimmung, reduzierter Angst und gerin-
gerer Einsamkeit fithren kann. Eine im Journal
«Frontiers in Public Health» verdffentlichte bri-
tische Studie besagt, dass Menschen, die sich
kiinstlerisch oder handwerklich betdtigen, eine
hohere Lebenszufriedenheit aufweisen als dieje-
nigen, die dies nicht tun. Diese Studien verdeut-
lichen, dass sowohl das aktive kiinstlerische
Schaffen als auch das Betrachten von Kunst unser
Wohlbefinden positiv beeinflussen kénnen.



Kunst und Kultur

Kunst als Weg zur Inklusion

Kunst kann auch Inklusion fordern, indem alle
Menschen - unabhidngig von Einschrankungen,
Herkunft oder Gesellschaftsschicht — Zugang zu
ihr erhalten. Sie kann Teilhabe fordern, Barrieren
abbauen und den gesellschaftlichen Zusammen-
halt starken. Inklusive Kunst- und Kulturprojekte
bringen Menschen mit und ohne Behinderungen
zusammen, ermoglichen kreative Entfaltung und
fordern den Dialog. So wird Kunst nicht nur zum
Mittel des Ausdrucks, sondern auch zur Briicke
fiir mehr Verstindnis, Akzeptanz und Gleichstel-
lung. In der Schweiz gibt es zahlreiche Projekte
und Initiativen, die Menschen mit Behinderun-
gen die Moglichkeit bieten, sich kunstlerisch zu
betidtigen und aktiv am kulturellen Leben teilzu-
nehmen. Diese vielfdltigen Angebote tragen dazu
bei, die Kunstszene inklusiver zu gestalten. Wir
mochten einige davon genauer vorstellen.

Das von Procap Schweiz ins Leben gerufene
Atelier de mouvement inclusif im Théatre
Sévelin 36 in Lausanne ermdglicht es Teilneh-
mer*innen ab 16 Jahren, in einem wohlwollen-
den Umfeld die verschiedenen Facetten von
Bewegung zu erforschen. Unter professioneller
Leitung wird unter anderem gemeinsam
getanzt, improvisiert, der Kérper mobilisiert
und gestdrkt. Das Angebot ist gratis und
findet noch das ganze Jahr statt. Bei Interesse
kann man sich bei Eleonore Paupe via E-Mail
eleonore.paupe@procap.ch oder telefonisch
unter 032 328 73 03 melden.

Das Living Museum ist ein offener und
farbenfroher Ort, der freies kiinstlerisches
Schaffen in einem geschiitzten Raum ermég-
licht. Menschen mit psychischen Herausfor-
derungen kdnnen ihre Kreativitat in Ateliers
entfalten und vielfdltige Kunstformen wie
Malerei, Fotografie, Skulptur, digitale Kunst,
darstellende Kunst und Musik entdecken.
Ein Living Museum bietet neben der nétigen
Infrastruktur auch fachkundige Begleitung
aus Kunst, Psychologie und Pddagogik. Das
Angebot richtet sich an alle - von Anfdn-
ger*innen bis zu erfahrenen Kiinstler*innen.

Quellen

« medienportal.univie.ac.at/media/aktuelle-
pressemeldungen/detailansicht/artikel/online-
kunstbetrachtung-kann-das-wohlbefinden-verbessern

* nachrichten.idw-online.de/2023/05/04/wie-das-
betrachten-von-kunst-online-unser-wohlbefinden-
beeinflussen-kann

« wwwi.wdrde/kultur/kulturnachrichten/studie-effekt-
kunstmachen-lebenszufriedenheit-100.htm|

» kunstplaza.de/kunstszene-2/ausgrenzung-
akzeptanz-inklusion

* neoartbase.de/gruende-warum-kunst-wichtig-ist

Das urspriingliche Konzept wurde 1983 in
New York von Dr. Janos Marton entwickelt und
in der Schweiz von Dr. Rose Ehemann in Wil,
St. Gallen, weiterentwickelt. Weitere Informa-
tionen sowie die Living-Museum-Standorte sind
auf der Website der Living Museum Society zu
finden: living-museum.com/de

Der Verein BewegGrund aus Bern fordert den
inklusiven Tanz und bietet vielfaltige Mdglich-
keiten zur aktiven Teilnahme fiir Menschen mit
und ohne Behinderungen - und dies bereits
seit den 90er-Jahren. In den monatlich stattfin-
denden inklusiven Tanztrainings in Thun kdnnen
bewegungs- und tanzbegeisterte Menschen
ab 14 Jahren mit und ohne Behinderungen
mitmachen. Diese Trainings richten sich an alle,
die sich fiir Tanz, Bewegung und Improvisation
interessieren, unabhdngig von ihren kérperli-
chen Voraussetzungen. Zudem organisiert
BewegGrund regelmdssig Workshops fiir
Erwachsene und Kinder, die einen Einstieg in
den inklusiven Tanz bieten. Fiir diejenigen, die
sich intensiver engagieren mdéchten, besteht
die Mdglichkeit, Teil der Performancegruppe
zu werden und an Produktionen mitzuwirken.
beweggrund.org
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Danse Habile ist ein Tanzensemble mit Sitz in
Genf, das sich auf inklusiven Tanz spezialisiert
hat. Das Ensemble bringt Menschen mit und
ohne Behinderungen zusammen, um gemeinsam
Tanzprojekte zu realisieren. Es steht allen offen,
die Interesse am Tanz haben, unabhdingig von
Alter, Geschlecht oder kdrperlichen Fahigkeiten.
Das Hauptziel des Ensembles ist es, die Freude
am Tanz zu teilen und die Integration von
Menschen mit Behinderungen in die darstel-
lenden Kiinste zu férdern. Informationen tiber
aktuelle Projekte, Probenzeiten und Teilnah-
mevoraussetzungen sind auf der Website
danse-habile.ch zu finden.

Musik trotz allem ist eine Musikschule in
Basel, die sich besonders an Kinder und
Jugendliche mit und ohne Behinderungen
richtet. Sie hat Pioniercharakter und erméglicht
den Schiiler*innen das Erlernen eines Musik-
instruments und das gemeinsame Musizieren.
musik-trotz-allem.ch

Ein weiteres bemerkenswertes Projekt - auch in
Basel daheim - ist die Schule fiir ungehinderte
Musik (SFUM), die sich an Musiker*innen mit
einer geistigen Behinderung richtet. Hier lernen
die Teilnehmer*innen das Zusammenspiel im
Ensemble und kénnen ihre musikalischen
Fahigkeiten kontinuierlich weiterentwickeln.
sfum.ch

Als Pionierin inklusiver Kultur und innovativer
Sozialarbeit ist die Heitere Fahne in Wabern
bei Bern stark im Bereich Theater engagiert
und bietet eine breite Palette an inklusiven
und experimentellen Theaterprojekten. Die
Heitere Fahne bietet zudem wdchentliche
Theaterateliers an, die allen Interessierten
offenstehen. Dieses und noch viele weitere
Angebote sind auf dieheiterefahne.ch zu finden.
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Die strahlenden Gesichter machen den Aufwand wett: Fiir die Inszenierung «Story of music - was uns beriihrt» gab
es bei der Wiederaufnahme Standing Ovations.

Ein musikalischer
Abend, der nachhallt

Wie hat das eigentlich angefangen mit der Musik? Seit wann
berlhren Kldnge und Gesdnge die Menschheit, und wie hat sich
die Musik im Verlauf der Jahrhunderte verdndert? Dieser Frage
gingen die 22 Schauspieler*innen der Stiftung Stéckenweid mit
ihrem Stlick «Story of music» auf den Grund. Die Basis daftir
bildeten die Lieblingslieder des Ensembles.

Text Cynthia Mira Fotos Stiftung Stéckenweid

Der Auffithrungssaal in der Stiftung Stécken-
weid in Feldmeilen war bei der Wiederaufnahme
des Stiickes «Story of music — was uns bertihrt»
im Mairz voll besetzt. Das Publikum stand am
Ende der Auffithrung begeistert auf. Standing
Ovations fur ein Musiktheaterstiick, das nicht
nur die Herzen der Zuschauer eroberte, sondern
auch die Bedeutung von Inklusion und Kunst
auf eine neue Ebene hob. So prisentierten die
Darsteller*innen eine Show, die sowohl Klassiker

der Schweizer Musik als auch weltbekannte Lie-
der wie «My Heart Will Go On» aus dem Film
«Titanic» beinhaltete. Weitere Hits wie der Song
«Fix You» der Band Coldplay folgten. Beeindru-
ckend waren die szenischen Umsetzungen, die
mit viel Kreativitait und Herzblut auf die Biihne
gebracht wurden. Bei einem Stiick wurde ein
ganzes Orchester mit gebastelten Geigen und
Querfloten pantomimisch neu inszeniert und
brachte zum Schmunzeln.
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Die Regie fiir die Produktion iibernahm Connie
Schiess. Sie ist Procap-Solidarmitglied der Sektion
Zentralschweiz und beschreibt ihre Arbeit als das
Zusammenbringen von «Puzzleteilen». Samtliche
Ideen und Vorstellungen des Ensembles flossen
in den Prozess ein und ergaben am Ende das grosse
Ganze. Diese Worte spiegeln auch die Essenz der
Auffihrung wider: ein Team, das zusammenar-
beitet, um etwas Einzigartiges zu schaffen. «Mir
bedeutet die Arbeit sehr viel, sie schafft die
Moglichkeit, Menschen zu befdhigen, Kreativitat
zu entwickeln, ihr Talent zu prasentieren und iiber
sich hinauszuwachsen sagt Schiess. Zudem
konnten Kunst und Kultur das Bild und den Blick
iiber und auf Menschen mit Behinderungen in
der Gesellschaft verandern, ist sie liberzeugt.
«Ich mag Herausforderungen und die Kraft des
Ensembles. Mich reizt es, scheinbar Unmogliches
moglich zu macheny, sagt sie weiter. Und nicht
zuletzt gebe ihr diese Kunstform den Raum fiir
die eigene Kreativitat.

Was die neueste Inszenierung der Stiftung
Stockenweid herausragend machte, war auch die
Herausforderung, die sie mit sich brachte. So
mussten gewisse Darsteller*innen wahrend der
Show bis zu sieben Mal das Kostiim wechseln.
«Diese Ablaufe miissen sehr gut eingespielt und
geuibt seiny», so die Regisseurin. «Alle haben ihre
eigenen Ubersichtskarten, auf denen sie erken-
nen, wann sie mit welchem Kleid wo dran sind.
Die ganzen Abldufe sind bebildert und grafisch
umgesetzt, weil die wenigsten lesen konnen, und
Bilder und Piktogramme viel schneller und fiir alle
funktionieren.» Das sei eine sehr aufwendige
Vorarbeit, aber ermogliche auch dem schwachsten
Mitglied, so selbststindig wie moglich dabei zu

= Connie Schiess (1. von
links), Solidarmitglied
Procap Zentralschweiz,
ist als Maltherapeutin
. seit Jahren eine
treibende Kraft fiir die
Inklusion von Menschen
mit Behinderungen in
der Kunst- und Kultur-
szene der Stiftung
Stdckenweid.

sein, und das sei ein wichtiges Ziel. «Nattirlich
braucht es auch manchmal Nerven, aber ich habe
auch viel Vertrauen in alle und bin immer sehr
direkt, klar und auf Augenhohe.»

Insgesamt standen weitere fiinf Personen
hinter den Kulissen im Einsatz. Pius Kappeli, Stif-
tungsratsprasident der Stiftung Stockenweid, sagte
denn auch treffend: «Es braucht fiir einen solchen
Abend 1000 Fiden, die zusammenspielen, und das
Vertrauen in die Menschen, die diese Leistung
abrufen.» Fur Schiess ist es nicht das erste Kunst-
projekt, das sie fiir die Stiftung ins Leben rief. Mit
ihren Malateliers und Kunstaustellungen schafft sie
seit Jahren einen Raum, in dem Kreativitit keine
Grenzen und schon gar keine Barrieren kennt.
Nun geht sie in einem Jahr in den Ruhestand. «Es
war, so glaube ich, mein letztes Stiick, projektbe-
zogen kann ich mir Ahnliches aber auch nach der
Pensionierung noch vorstellen», betont sie.

Dieser Theaterabend war ein Beispiel dafiir,
wie Kunst und Inklusion zusammenfinden kénnen
und wie viel ein solches Projekt allen Beteiligten
bedeutet. Es war auch eine Erinnerung daran,
wie wichtig es ist, Menschen mit Behinderungen
eine Biithne zu bieten. Dem duirften auch die Zu-
schauer*innen zugestimmt haben. Eine ehemalige
Betreuerin der Stockenweid-Gruppe, Martina
Skorek (36) aus Wetzikon, sass ebenfalls im Pub-
likum und sagte denn auch: «Ich habe es endlich
geschafft, die Auffithrung zu besuchen, und bin
beriihrt. Es war als Gesamtpaket einmalig und
bot viele schone Szenen.» Thr Partner Dominik
Spiihler (37) fugte hinzu, dass «die Energie auf
der Biihne einen regelrecht zum Tanzen anregte».
Beide waren sich einig, dass der Abend einen
bleibenden Eindruck hinterlassen hat.



Inklusion neu entdeckt

Das Komiktheater der GHG Sonnenhalde Tandem in St. Gallen ist fiir
seine humorvollen und inklusiven Momente bekannt. Das Ensemble ist
derzeit auf Schweizer Tournee und beehrte Anfang April die Tonhalle in
Wil. Die professionellen Schauspieler*innen mit Unterstiitzungsbedarf
zeigten mit ihrem Stlick «<ENTDECKEN / VERSTECKEN> ihre kiinstlerischen
Fahigkeiten und machten die Inklusion in der Kunst- und Kulturszene
auf humorvolle Weise lebendig.

Text Cynthia Mira Fotos Markus Schneeberger

«Es macht mir einfach Spassy, sagt die 20-jdhrige
Juli Hornung, die das zweite Jahr auf der Bithne
steht und mitten in der Ausbildung zur profes-
sionellen Schauspielerin steckt. Nervos sei sie
gar nicht, auch wenn ein Schauspieler an diesem
Abend krankheitshalber ausfiel und das Ensemble
diesen Part kurzfristig iibernehmen musste. Das
junge Talent fiel besonders durch seine gesangliche
Begabung auf und hatte Soloauftritte, in denen
es das Publikum etwa mit dem Hit «Irgendwie,
irgendwo, irgendwann» von Nena beriihrte.

Auf grosse Lacher ausgelegt war hingegen die
Rolle des Bosewichts im vorgetragenen Grimm-
Marchen «Der Wolf und die sieben jungen Geissleiny.
Die Inszenierung wurde in Form eines Schatten-
spiels umgesetzt. Procap-Mitglied Tomas Chris
Eichmann setzte diese tierische Rolle mit spitzen
Krallen gekonnt in Szene und fiel hierfiir gerne
auch mal der Marchenerzahlerin ins Wort. Fiir
Schmunzeln sorgte die Tatsache, dass ausgerech-
net der grosste Schauspieler im Ensemble das
kleinste Geisslein spielte. Florian Nef, ebenfalls

i
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Kunst und Kultur

Procap-Mitglied, sagt, dass das fiir ihn die beste
Szene im Stiick sei. «Das Publikum findet es immer
lustig, wenn ausgerechnet ich das kleinste Geiss-
lein biny, sagt er mit einem Grinsen. Ihm gefalle
es, dass dieses Jahr viel Musik gespielt werde,
wenngleich das Tanzen bei den Proben auch eine
Herausforderung gewesen sei. «Fiir mich ist es
wichtig, dass man im Theater lachen kann», so
der 28-Jahrige.

Die Freude, die das siebenkopfige Ensemble
beim Spielen empfand, war spiirbar und iibertrug
sich auf das Publikum. Das Thema des Stiicks
drehte sich um Entdecken und Verstecken — ein
Thema, das von Regisseur Emanuel Rosenberg
sowohl tiefgriindig als auch unterhaltsam in Szene
gesetzt wurde. Die Co-Leiterin des Komiktheaters
und promovierte Theaterwissenschaftlerin Sarah
Marinucci ist in der Welt von Kunst und Kultur zu
Hause und betont, dass die Herausforderungen
einer solchen Produktion im zwischenmensch-
lichen Bereich ldgen: «Wir sind alle divers und
schaffen es trotzdem, dass niemand zuriickbleibt.
Das Resultat dieser schonen Einigung ist auf der
Biihne sichtbar.»

«Kultur bietet Menschen so viel, und sie ist
fir alle Menschen gleich wichtig — sowohl fiir
Menschen mit als auch ohne Unterstiitzungsbe-
darf, da gibt es keinen Unterschied», erganzt Sonja
Suter. Sie fiihrt das Komiktheater seit Kurzem
gemeinsam mit Marinucci und hat einen sozial-
wissenschaftlichen Background. An ihrer Arbeit
schatze sie, das zu ermoglichen, was auf der Bithne
geschehe, und durch die Arbeit im Publikum und
letztlich auch in der Gesellschaft eine Wirkung in
Richtung echte Inklusion zu erzielen. «Ich bin die
Biihney, habe ihr eine Schauspielerin gesagt. Diese
berithrende Aussage bringe die Inklusion in Kunst
und Kultur auf den Punkt.

Sonja Suter,
Co-Leitung
Komiktheater

4

Sarah
Marinucci,
Co-Leitung
Komiktheater




Kunst und Kultur

Unaufhaltbar -
unterwegs bis 2026

In der Ostschweiz gibt es ein einzigartiges
Theater: das Komiktheater - die erste
professionelle Biihne fiir Menschen mit
Unterstiitzungsbedarf im Kanton. Das En-
semble aus St. Gallen entwickelt eigene
Inszenierungen und bringt sie auf Schweizer
Biihnen. Zudem stemmt das Team zwei weitere
Co-Produktionen mit anderen Formationen.
Getragen wird das Theater von der GHG
Sonnenhalde Tandem, der Gemeinnlitzigen
und Hilfs-Gesellschaft der Stadt St. Gallen.
Die Organisation begleitet in acht Institutio-
nen liber 2000 Menschen, die auf besondere
Unterstiitzung angewiesen sind. Hier finden
Sie weitere Tourneedaten der Inszenierung
«ENTDECKEN / VERSTECKEN»:

« Freitag, 06.06.2025, 20 Uhr,
Diogenes Theater, Altstatten
* Donnerstag, 19.06.2025, 19 Uhr,
Postremise, Chur
«Sonntag, 29.06.2025, 17 Uhr,
The Millers, Ziirich
« Freitag, 06.02.2026, Kleintheater Luzern
* Donnerstag, 02.04.2026, LOK, St. Gallen

Weitere Informationen gibt es hier:

1 Procap-Mitglied Tomas Chris Eichmann Uiberzeugte in seinen ver-
schiedenen Rollen und brachte das Publikum mehrfach zum Lachen.

2 Ein Hohepunkt der Auffiihrung war eine Szene bei der Arztin, in der
Patient*innen allerlei lustige und unerwartete Dinge entnommen wurden.
Bei Markus Heim kam eine Torte zum Vorschein.

3 Maske und Styling vor jeder Vorstellung: Das Komiktheater setzt auch
hinter der Blihne auf Professionalitat.

4 Juli Hornung zog das Publikum mehrfach mit ihrem Gesang in den Bann.

5 Die Kombination aus Inklusion, professioneller Schauspielkunst und
Humor macht das Theaterstiick <ENTDECKEN / VERSTECKEN>» zu etwas
ganz Besonderem (v. I. n. r: Markus Heim, Joy Késer, Jarmela Hégger,
Florian Nef, Tomas Chris Eichmann, Joanna Rohner, Juli Hornung).



Procap Bauen und Wohnen

Rehatechnik: Procap
schliesst Ausbildungslucke

Dank den Erfahrungen, dem Netzwerk und der Expertise von Stefan
Tschachtli, dem Leiter der Fachstelle Hindernisfreies Bauen in Bern, bringt Procap
neu im Schweizer Lehrgang der Rehatechniker*innen wertvolles Know-how ein.

Rehatechniker*innen bringen fun-
diertes Wissen in Anatomie, Krank-
heitsverlaufen, Mobilitatshilfen und
den alltaglichen Herausforderungen
von Menschen mit Behinderungen
mit. In der Schweiz erlernen jahrlich
rund 15 Personen diesen Beruf. Oft-
mals fehlt nach der Ausbildung aber
das Verstandnis beziiglich individu-
eller Bauvorhaben fiir Menschen
mit Behinderungen. Wenn beispiels-
weise aufgrund der Behinderungsart
oder des Krankheitsverlaufs bauliche
Massnahmen erforderlich sind, ware
in der Praxis der Einbezug von Pro-
cap-Bauberater*innen wichtig. Um
das Verstindnis fiir dieses Zusam-
menspiel im Schweizer Lehrgang zu
schaffen, unterrichtet seit Kurzem
Stefan Tschachtli, Leiter der Fachstelle
Hindernisfreies Bauen in Bern.
Stefan Tschachtli wurde aufgrund
seines grossen Netzwerkes und seiner
friuheren Tatigkeit als Rehatechniker
mit dem Lehrauftrag in Form eines
neu geschaffenen Moduls betraut.
Ein Meilenstein, den Procap sehr
begriisst und der die fachgerechte
Begleitung von Menschen mit Be-
hinderungen verbessert. Das Mo-
dul thematisiert das Zusammenspiel
zwischen baulichen Massnahmen
und Rehatechnik. Es brauche Fach-
wissen von beiden Seiten, um einzu-
schitzen zu konnen, welche baulichen
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Text Cynthia Mira Foto Markus Schneeberger

Massnahmen fiir die Betroffenen
zweckmassig seien und welche nicht,
erklart Tschachtli.

Mit 40 entschied sich der ur-
sprunglich gelernte Schreiner fir
einen Berufswechsel: Nach Weiter-
bildungen und Jahren im Bauwesen
absolvierte er im Zuge seiner An-
stellung bei der SAHB, der Abkla-
rungsstelle der IV, selbst die Aus-
bildung zum Rehatechniker. «Ich
hatte Freude beim alten Arbeitgeber,
wollte aber eine Veranderungy, sagt
er. Bei Procap Bern habe er eine An-
stellung gefunden, welche auch die
Interessen von Menschen mit Be-
hinderungen berticksichtige.

Wenn Hilfe zu spat kommt

Trotz des Fachwissens und des guten
Netzwerks kommt die Fachberatung
fiir die Procap-Mitglieder im realen
Leben oft zu spat. Es ist wichtig,
dass sich Betroffene friihzeitig Hilfe
holen und die Dienstleistungen der
Procap-Bauberatungsstellen in An-
spruch nehmen. Hat ein Bauvorha-
ben gestartet oder ist es gar beendet,
ohne dass eine Bauberaterin oder
ein Bauberater miteinbezogen worden
ist, kann dies zu Problemen fiihren.
«Wenn Entscheidungen beziiglich
geeigneter Hilfsmittel oder Umbau-
ten ohne richtige Expertise erfol-
gen, lassen sich viele Fehler im

Nachhinein nicht mehr korrigiereny,
so Tschachtli. Procap miisse sich
manchmal auch fiir die Interessen
der Mitglieder gegen die IV wehren.
Es gelte, Fragen zu kladren, beispiels-
weise wie lange ein nicht ange-
passtes Badezimmer noch genutzt
werden konne, welche Hilfsmittel
sinnvoll seien oder welche Kosten
die IV iibernehmen mtisse.

"
@&

- -'-

4 Stefan Tschachtli,
Leiter der Fachstelle
Hindernisfreies Bauen
bei Procap Bern.

Die Baubera-
tungsstellen

Wenn Sie Bedarf an einer bau-
lichen Massnahme haben - zu
Hause, am Arbeitsplatz oder in
einer Ausbildungsstdtte —, wenden
Sie sich bitte an Ihre regionale
Procap Sozialversicherungsbera-
tung. Diese vermittelt lhnen die
zustdndige Baufachperson.

Weitere Informationen:
tinyurl.com/9axx9t2a


http://tinyurl.com/9axx9t2a

Agnes Atteslander

Die Hohe der Erganzungsleistun-
gen (EL) ergibt sich aus der Diffe-
renz zwischen den anerkannten
Ausgaben und den anrechenbaren
Einnahmen. Beim Bezug von Er-
ganzungsleistungen spielt auch das
Vermogen in verschiedener Hin-
sicht eine Rolle (z.B. wird bei den
Einnahmen nach Abzug eines Frei-
betrags auch eine bestimmte Quote
des Vermogens, der sog. Vermogens-
verzehr, angerechnet), und es lauern
einige Fallstricke: Wer nicht auf-
passt und sein Vermogen ver-
schenkt, mit vollen Handen ausgibt
oder bereits zu Lebzeiten an seine
Erben iibertragt, muss damit rech-
nen, spiter keinen Anspruch auf
Ergianzungsleistungen zu haben.

Vermégensverzicht und seine
Folgen fiir den EL-Anspruch
Anspruch auf Ergdnzungsleistungen
hat nur, wessen Reinvermogen un-
ter einer bestimmten Schwelle liegt.
Fir allein lebende Personen liegt
diese bei 100 000 Franken und fiir
Ehepaare bei 200000 Franken. Pro
Kind wird sie um je 50000 Fran-
ken erhoht. Selbst bewohnte Liegen-
schaften fallen nicht darunter.

Ich mochte Exrganzungs-
leistungen beziehen.

Welche Rolle spielt dabei
mein Vermogen?

Dr. iur. Rechtsanwaltin

Als Vermogen werden auch Ein-
kiinfte und Vermogenswerte an-
gerechnet, auf welche freiwillig
verzichtet wurde, indem eine Ent-
dusserung von VermoOgenswerten
ohne rechtliche Verpflichtung (z.B.
Schenkung, Gewahrung eines Erb-
vorbezugs) oder ohne gleichwertige
Gegenleistung erfolgte (z.B. Verkauf
einer Liegenschaft weit unter dem
Verkehrswert). Auch ein hypothe-
tischer Vermogensertrag, der aus
dem Verzichtsvermodgen geflossen
ware, wird beriicksichtigt. Vermo-
gensverzichte werden bei den Er-
ganzungsleistungen so angerechnet,
als ware das Vermogen noch vor-
handen. Das so angerechnete Ver-
mogen vermindert sich um jahrlich
10000 Franken gerechnet ab dem
zweiten Jahr der Verzichtshand-
lung. Eine «Verjahrungsfrist» gibt
es jedoch nicht.

Neue Regelung seit

der EL-Reform

Mit der EL-Reform wurde der Ver-
mogensverzicht auch auf Falle aus-
gedehnt, in welchen ein grosser Teil
des Vermogens innerhalb kurzer
Zeit verbraucht wird. Bei einem

Vermogen bis 100 0oo Franken darf
der Verbrauch pro Jahr maximal
10 000 Franken, bei einem Vermo-
gen iiber 100 ooo Franken maximal
10 Prozent pro Jahr betragen. Davon
ausgenommen sind der Vermdgens-
verzehr sowie Vermogensvermin-
derungen aus wichtigen Griinden
(z.B. Ausgaben zum Werterhalt
von Wohneigentum, Ausgaben fiir
Krankheits- und Behinderungs-
kosten, Ausgaben fiir den eigenen
gewohnten Lebensunterhalt, wenn
das erzielte Einkommen unzurei-
chend war). Diese Berechnungs-
weise gilt fiir [V-Beziiger*innen ab
Rentenbeginn. Bei Personen, die
eine AHV-Rente beziehen, werden
auch die zehn Jahre vor Beginn des
Rentenanspruchs angeschaut. Ein
sogenannt tibermassiger Vermogens-
verbrauch darf aber in jedem Fall
erst ab 2021 beriicksichtigt werden.
Es empfiehlt sich, fiir grossere Aus-
gaben die entsprechenden Belege
aufzubewahren.
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WIR SIND
PROCAP

«Wenn man
tanzt, fuhlt man
sich lebendig»

Louise Hanmer

(*1973) lebt in Genf und hat zwei Kinder. Sie
wuchs als Tochter englischer Eltern im Kanton
Waadt auf, zusammen mit ihrer mit einer Trisomie
geborenen Schwester. Hanmer entwickelte eine
Leidenschaft fiir den Kérper und die Bewegung
und erforscht diese Elemente in ihren Berufs-
feldern als Tanzerin, Choreografin, Psychomo-
torik-Therapeutin und Yogalehrerin. Bei einem
Sturz 2019 hat sie die Beweglichkeit dreier
Finger an ihrer linken Hand eingebiisst.

Interview Ariane Tripet Fotos Erika Irmler, Ariane Tripet

Procap: Vielen Dank, dass du auf unseren
Aufruf an die Mitglieder, die sich im Kunst-
bereich engagieren, reagiert hast. Was hat
dich dazu motiviert?

Louise Hanmer: Ich habe gerade in einer von mir
inszenierten Auffiihrung, «Dense/scénario», ge-
spielt, die unter anderem das Thema Behinderung
thematisiert. Die Idee zu diesem Stiick entstand
nach einem Unfall mit meiner Hand. Ich habe mir
drei Finger gebrochen und trotz viel Rehabilitation
und zwei Operationen einen dauerhaften Mobili-
tatsverlust erlitten. Nattirlich ist das im Vergleich
zu anderen Einschrankungsformen eine kleine
Behinderung. In diesem Zusammenhang ist es
ubrigens interessant, dass der Korper bei der IV
beziffert wird. Ein medizinisches Gutachten hat
meine Beeintrachtigung auf 5,83 Prozent beziffert,
die gesamte Hand auf 17,5 Prozent.

Und wie bist du auf dieses Stiick gekommen?
Als Tanzerin und Psychomotorik-Therapeutin stell-
ten sich mir nach dem Unfall eine Menge Fragen:
Wird meine Hand wieder vollstandig heilen, und
werde ich noch tanzen kénnen? Wenn ja, wie?
Und dann sagte mir jemand in meinem Umfeld:
«Mein Gott, deine Show 2013 mit dem falschen
Arm war eine Vorahnung!» Diese Bemerkung
fiihrte bei mir zu weiteren Fragen: Welchen Sinn
gibt man einem Unfall oder einer Behinderung im
Leben? Wie versteht man die neue Situation? Ist
es Zufall, Schicksal oder gottlicher Wille? Wie
geht man mit der Behinderung um? Fiir mich war
dies zwar ein schwieriger Prozess, aber der kiinst-
lerische Antrieb war letztlich grosser. Und ich
denke, dass jeder Mensch auf seine Weise Krafte
und Strategien hat, um Schwieriges im Leben zu
bewiltigen. Meine Strategie war es, mit dem Schrei-
ben zu beginnen. Das war in meinem kreativen
Schaffen als Tanzerin neu.

Worum geht es in deinem Stiick
«Dense/scénario»?

Es ist ein Stiick mit stark autobiografischem Inhalt.
Es werden viele Themen beriihrt, etwa das Leben
einer Frau in den Fiinfzigern, Mutterschaft, Be-
hinderung und die damit verbundenen Fragen:
Sichtbarkeit und Unsichtbarkeit; was macht man
mit einem eingeschrankten Korper? Ich wollte
auch schon langer tiber meine Schwester sprechen,
die mit Trisomie 21 geboren wurde, und in dem



Zusammenhang auch die Fragen thematisieren,
die die Fruchtwasseruntersuchung aufwirft. Weiter
spreche ich auch tiber meine Karriere als Tanzerin
und die «non-danse»-Bewegung der goer-Jahre
in Genf sowie iiber andere kiinstlerische Refe-
renzen. Ich unterhalte mich sogar mit meinem
Idol Michael Jackson!

Da ich englischer Herkunft bin, gibt es auch
viel britischen Humor. Ich lache beispielsweise
dartiber, dass meine Fingerverengung am Ende
gar nicht so sehr auffallt. Das Paradoxe ist, dass es
meine ganze Zeit und meine ganze Aufmerksam-
keit in Anspruch genommen hatte, obwohl es nur
einen sehr kleinen Teil meines Korpers betraf...
ausser im Krankenhaus, da hatte ich das Gefiihl,
wirklich nur noch eine Hand zu sein (lacht). Und
dann gehe ich im Stiick der Frage nach, ob ich
iiberhaupt sagen darf, dass ich ein Mensch mit
Behinderung bin? Weil es nur 5,83 Prozent Ein-
schrankung sind und es mir derzeit ziemlich gut
geht. Auf der Bithne lache ich ein bisschen iiber
all das, weil es auch Raum dafiir bietet.

Hat dein Unfall deine Herangehensweise an
das Tanzen verandert? Und wenn ja, wie?

Ich glaube, ich habe mich selbst wahrend des
Schaffensprozesses des Stiicks etwas geheilt. Als
ich mit dem Schreiben anfing, hatte ich noch starke
Schmerzen und lehnte meinen Korper ab, so als
hitte er mich betrogen. Ich glaube, die grosste
Frage, die sich mir stellte, war, wie ich mich damit
abfinden und gleichzeitig akzeptieren kann, dass
ich mit einer anderen Hand weiter tanzen kann.

mit seinem verunfallten

erfunden und mit ihrem

die Freude am Tanzen
wiedergefunden hat.

Ich werde keine korperlichen Hochstleistungen
mehr vollbringen konnen, aber ich bin sowieso in
einem Alter, in dem ich es etwas ruhiger nehme.
Ich musste lernen, dass sich meine Bewegung ein
wenig verandern wird. Es ist tbrigens lustig, wie
sich meine rechte Hand, die nicht behindert ist, an
die Form der krummen Finger meiner linken
Hand anpasst, so als hitte sie gewisse Empathie.
Das Stiick hat mir auf jeden Fall ermoglicht, die
Freude am Tanzen wiederzufinden. Im Tanz gibt es
etwas, das dem Lebenswillen dhnelt — man fiithlt
sich lebendig.

Glaubst du, dass Tanzen ein Mittel sein kann,
um das Bewusstsein fiir die Herausforderungen,
mit denen Menschen mit Behinderungen
konfrontiert sind, zu schirfen?

Ich finde jedenfalls, dass das Tanzen ein Ort der
Begegnung mit sich selbst, unserer Einzigartig-
keit und mit dem anderen ist. Man kann sich
nicht verstecken. Deshalb ja, man kann fiir die
Bediirfnisse und die Funktionsweise des Gegen-
uibers sensibilisiert werden. Aber man wird auch
auf sich selbst zuriickgeworfen mit der Frage: Wie
akzeptiert man den anderen?

Mochtest du den Leser*innen noch eine
Botschaft mitgeben?

Vergesst nicht zu tanzen! Lasst uns Gelegenheiten
schaffen, um gemeinsam zu tanzen, damit wir
uns besser kennenlernen!

www.breathlesscie.com

Korper verschnen: Das ist
die Erfahrung von Louise
Hanmer, die ihre Kunst neu

Stiick «Dense/scénario»

Sich durch kreatives Schaffen
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Mandala
Lassen Sie lhrer Kreativitat freien Lauf.

Sudoku

Fiillen Sie die leeren Felder mit den Zahlen von 1 bis 9. Dabei darf jede Zahl in jeder Zeile, jeder Spalte und in
jedem der neun 3x3-Blécke nur ein Mal vorkommen.
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Alle Lésungen finden Sie auf Seite 23.



Fundraising

Erfolgreiches Crowdfunding
fur barrierefreie
LaVIVA-Partys

Das Crowdfunding fiir die barrierefreien LaVIVA-Partys war ein
voller Erfolg. Mit insgesamt 12 275 Franken wurde das Ziel liber-
troffen. Die Unterstlitzung ermoglicht Procap nun die Umsetzung
weiterer Events, die das Nachtleben fliir Menschen mit Behinde-

rungen in der Schweiz zugdnglich machen.

Text Cynthia Mira Foto Jan Hiirzeler

Fiir viele Menschen mit Behinderungen bleibt der
Besuch von Clubs aufgrund von Barrieren, un-
passenden Lichtverhdltnissen oder Vorurteilen
unvorstellbar. Die LaVIVA-Partys bauen diese
Barrieren ab und schaffen seit iiber zehn Jahren
ein inklusives Ausgeherlebnis in der Schweiz. Ak-
tuell finden LaVIVA-Partys regelmassig in Ziirich,
Brugg, Kriens, Wetzikon, Schaffhausen sowie in
der Romandie in Montreux und Fribourg statt.
Um diese Barrierefreiheit weiter zu gewahrleisten,
das Personal zu schulen und das Angebot bekannter
zu machen, wurden finanzielle Mittel notwendig.
Diese liegen nun dank dem Crowdfunding, das
vom 18. Februar bis zum 24. Mirz 2025 dauerte,
auf dem Tisch.

Warum war dieses

Crowdfunding entscheidend?

Dank dem gesammelten Geld leitet Procap nun

die folgenden Schritte ein:

- Garantie fiir barrierefreie Zuginge
und Anpassungen in den Locations

- Schulungen fiir das Personal, um den
Bediirfnissen der Gaste noch gerechter
zu werden

- Erweiterung des LaVIVA-Angebots in
neuen Locations

Der Erfolg des Crowdfundings zeigt deutlich,
dass eine breite Unterstiitzung fiir Inklusion und
Gleichberechtigung im Freizeitbereich besteht.
Das Ergebnis bietet aber nicht nur die finanzielle
Basis fur die Umsetzung, sondern ist auch ein
starkes Signal fiir eine inklusive Gesellschaft, in
der niemand aufgrund seiner Behinderungen aus-
geschlossen wird.

Ein riesiger Dank geht an die Mitglieder von
Procap, die einen grossen Beitrag zum Erfolg des
Projektes geleistet haben. Zudem geht ein Dank
auch an Fundpark, einen Ausbildungs- und Integ-
rationsbetrieb, der Procap auf dem Weg der Um-
setzung der gesamten Kampagne bis zum Schluss
unterstitzt hat.

Ab auf die Tanzflache! Procap trdgt dank dem gesammelten
Geld die Idee der LaVIVA-Partys in weitere Schweizer Clubs.
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Lebensqualitdt dank <
Mobilitat

Ein Fahrzeug muss sich an Sie und lhre Bediirfnisse
anpassen — nicht umgekehrt. Unsere Umbauten
nach Mass werden seit 1978 in unserer Werkstatt
in Bergdietikon gefertigt.
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rigert
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Freunde kénnen nicht immer da sein, um zu helfen.
Ein Plattformlift von Rigert hingegen schon.

lhr Zuhause, lhre Freiheit.

Bleiben Sie grenzenlos mobil — dort, wo es am
schdnsten ist: Treppenlifte, Privat-Minilifte,
Plattformlifte und Badewannenlifte von
Stannah geben lhnen die Freiheit, lhr Zuhause
jederzeit und ohne Einschréinkungen geniessen
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i oder siehe www.rigert.ch
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@ 044 512 52 27 sales@stannah.ch | stannah.com

Testen Sie unsere Treppen- & Plattformlifte in unserem
Showroom in Kiissnacht am Rigi oder in Oensingen (SAHB)




Prix Procap

Jetzt nominieren:
Wer verdient diese

Auszeichnung?

Wir alle teilen die Vision, dass
Menschen mit Behinderungen ein
selbstbestimmtes Leben ohne Bar-
rieren fihren kdnnen. Daflir braucht
es Personen und Organisationen,
die unermidlich fiir dieses Ziel
kdmpfen. Der neu geschaffene
Prix Procap wiirdigt nun besondere
Leistungen. Gerne nehmen wir
Vorschldge fiir ausserordentliches
Engagement entgegen.

Text Cynthia Mira Foto Procap

Aufruf: Wir von Procap Schweiz suchen engagierte
Menschen, interessante Projekte und Organisatio-
nen, die wir portritieren und zur Wahl fiir den Prix
Procap vorschlagen konnen. Ihre Ideen nehmen wir
bis am 30. Juni 2025 an kommunikation@procap.ch
gerne entgegen. Gesucht werden Personlichkeiten,
Organisationen oder Initiativen, die sich in herausra-
gender Weise fiir Menschen mit Behinderungen ein-
setzen. Dabei sind der Art des Engagements keine
Grenzen gesetzt: Ob sie mit innovativen Losungsan-
satzen glanzen, kreative Sensibilisierungsmassnahmen
ins Leben rufen, mit Projekten die Sichtbarkeit von
Menschen mit Behinderungen starken, kiinstlerisch
wirken oder mit Initiativen fiir nachhaltige gesell-
schaftliche Veranderungen sorgen — all diese Leistun-
gen sind preiswiirdig und willkommen.

Die Entscheidung, wer den Prix Procap 2025 erhalten
wird, liegt im Anschluss bei den Procap-Mitgliedern
und -Mitarbeitenden - sie stimmen voraussichtlich im
Herbst dartiber ab. Details zu den Teilnahmebedingun-
gen folgen im nachsten Magazin.

¥
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Gestaltung des
Preisobjekts

Die Gewinner*innen des Prix Procap erhalten
ein einzigartiges Objekt, gestaltet vom
Aargauer Kiinstler Roger Weber. Die Skulptur
zeigt Figuren mit verschiedenen Behinderungen.
Ein Zahnrad und ein Wecker ergdnzen das
Kunstwerk. Die Wecker spendeten Procap-
Mitglieder 2022 im Rahmen der M&rz-Demons-
tration in Bern. Damals haben sich liber
1000 Personen mit und ohne Behinderungen
vor dem Hauptbahnhof in Bern versammelt.
Sie haben unter anderem die Politiker*innen
daran erinnert, die Behindertenrechtskonven-
tion der Vereinten Nationen schneller umzu-
setzen. Die Wecker stehen fiir den gesell-
schaftlichen Wandel hin zu mehr Inklusion
sowie fiir die Notwendigkeit, Barrieren in
Alltag, Kultur, Sport und Politik abzubauen.
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Carte blanche

Dicht am Yoga
fuir Autist_innen

«In die Nase tief einatmen, Riicken zum Bauch hin. Durch
den Mund langsam ausatmen und den Riicken nach oben
beugen. Im eigenen Tempo», sagt Maria. Sie sitzt vor uns.
Unter Kissen liegen Yogamatten, darauf hatten wir hockend
Platz genommen, neben Balancierblécken aus Kork. Ein
junger, schlaksiger Mann, eine dunkelblonde Person um
die vierzig und ich mit Brille und Entensocken. Locker
hangt ein Tuch lber der Spiegelwand. An der weissen
Wand hdngt die Fotografie einer indigenen Person mit
Adlerfeder und eine Fensterfront vis-a-vis. Wie Baumstdmme
durchbrechen dunkle Holzsdulen das Parkett. Das Klett-
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Sarah Egli (*1986), wohnhaft in
Basel, ist Spoken-Word-Poetin
und malende Kinstlerin. Die
ausgebildete Fachfrau Betreu-
ung EFZ fiir Menschen mit
Behinderungen ist seit ihrer
Autismus-Diagnose 2021
selbst Mitglied bei Procap.
Gerade schreibt sie an ihrem

kdrtchen macht ein ratschendes Gerdusch, als Maria es
vom Ablaufplan nimmt. Eine Position der néchsten Ubung
heisst «Kind». Im Ablauf der A2 grossen laminierten Ubungs-
seite ist eine Frau von der Seite zu sehen. Im ersten Bild hat
sie ihre Hande abgestiitzt, den Kopf in den Nacken gelegt,
den Riicken zum Bauch hin gebogen. Auf dem zweiten ist
ihr Ricken oben, wie ein «Katzenbuckel». Auf dem dritten
bildet ihr Po einen Huckel auf ihren Fusssohlen. Wir wieder-
holen die Ubung einige Male zusammen, dann stellt Maria

dritten Buch «MIX» mit dem
Kulturprojekt Edition Unik.
Unterstiitzt wird sie dabei
vom Verein La Fontana.

das Blatt zum Stapel auf den Stuhl. Ruhend unter meiner
Decke, entdecke ich den schlichten runden Knopf vom

schwarzen Ladekabe
aussieht wie ein Pilzchen statt Hiitchen. Gemiitlich gibt

. Er liegt auf dem Kopf, sodass er

ein Lampengriippchen zartes Licht.
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Restgeld spenden — Gutes tun!

Keine Wahrung ist zu exotisch, keine Miinze zu alt und keine Note zu zerknittert. Senden Sie uns
Ilhre Fremdwahrungen. Restgeld, welches nach einer Ferien- oder Geschaftsreise im Ausland tbrig
bleibt wird sortiert und wieder in Schweizer Franken umgewandelt. Der Erlés kommt direkt
Menschen mit Behinderungen in der Schweiz zugute. Helfen Sie mit, jede Miinze zihlt!

Herzlichen Dank fur Ihre Solidaritat!

Procap Schweiz

Fremdwahrungen

Frohburgstrasse 4 | 4600 Olten

Telefon 062 206 88 18 | fremdwaehrungen@procap.ch | procap.ch/fremdwaehrungen p r@ca p

Auflésung der Sudokus

von Seite 18.

Sudoku
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Saneo d

Barrierefreie Bader mit Stil
4 Kompetenzzentren in der Schweiz

Mit unseren Saneo+ Produkten bieten wir ein komplettes Sortiment von familienfreundlichen
Badern bis hin zu modernsten Klchen an, bei welchen vollstandige Barrierefreineit garantiert wird.
In unseren Kompetenzzentren in Sierre, Lonay, Dudingen und Volketswil zeigen wir Innen die
Produktvielfalt von Saneo+.

Become a follower @ @ @ @ @ bringhen.ch

Diidingen FR +4126 492 52 00

SICHEAS +4127 4553377

Lonay VD 412180410 20 | [ L
Volke{swil ZH 141 444034000 | | BI‘ I n g h en GI‘ OU p




	Kunst als Weg zu Inklusion und Wohlbefinden 
	Inhalt 
	Fusion von drei Procap-Sektionen im Kanton Neuenburg
	Reservieren Sie sich den 19. Juli: Der Singing Hands Day kehrt ans Montreux Jazz Festival zurück! 
	Artwork
	Handlungsbedarf bei fehlerhaften IV-Gutachten erkannt
	Lausanne 2025 – ein Turnfest für alle
	Kunst – mehr als nur schöner Schein
	Kunst tut gut
	Studienergebnisse belegen das
	Kunst als Weg zur Inklusion

	Ein musikalischer Abend, der nachhallt
	Inklusion neu entdeckt
	Unaufhaltbar – unterwegs bis 2026

	Rehatechnik: Procap schliesst Ausbildungslücke
	Wenn Hilfe zu spät kommt
	Die Bauberatungsstellen

	Ratgeber Recht
	Ich möchte Ergänzungsleistungen beziehen. Welche Rolle spielt dabei mein Vermögen?
	Vermögensverzicht und seine Folgen für den EL-Anspruch
	Neue Regelung seit der EL-Reform
	Procap: Vielen Dank, dass du auf unseren Aufruf an die Mitglieder, die sich im Kunstbereich engagieren, reagiert hast. Was hat dich dazu motiviert?
	Und wie bist du auf dieses Stück gekommen? 
	Worum geht es in deinem Stück «Dense/scénario»? 
	Hat dein Unfall deine Herangehensweise an das Tanzen verändert? Und wenn ja, wie? 
	Glaubst du, dass Tanzen ein Mittel sein kann, um das Bewusstsein für die Herausforderungen, mit denen Menschen mit Behinderungen konfrontiert sind, zu schärfen? 
	Möchtest du den Leser*innen noch eine Botschaft mitgeben? 

	WIR SIND PROCAP
	«Wenn man tanzt, fühlt man sich lebendig»
	Erfolgreiches Crowdfunding für barrierefreie LaVIVA-Partys
	Warum war dieses Crowdfunding entscheidend?

	Jetzt nominieren: Wer verdient diese Auszeichnung?
	Gestaltung des Preisobjekts

	Dicht am Yoga für Autist_innen

